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Montana-Village.
Das Seeroaffer plätfdjert beute erregt Montana-Vermaia

ber göfen jaud)3t über bie SBiefen urtb
läfet bie SBälber aufrauhen, urtb bie regenfcbroeren SBoIfen
bangen tief am Simrfteï. Die Serge aber fdjeirten fo nabe,
bafe jeber Sdjrunb unb alle geraden g ans beutlidj fidji®
bar finb, unb' bas Stimmern bes fonft fo reinroeifeen
Schnees bat M beute oerloren. — grüblingsftutm, grüfe»
lingsroerben!

Das [teile Straf?eben läfet bie Säufer oon iütontana»
Sermala 3urüd unb fübrt am 9Woubra=See oorbei hinein
in ben SBalb. Die Daunen berrfdfen cor, aber es haben
fitfe audj göbren unb Särdjen bineingefunben, unb bie belt
grünenben Jßärcfeen liebten roie ftilles greuen buret) bas buntle,
ernfte Dannengrütt. Stber bas Strafe,dhen bat es mit SBeiter»
ïommen fo eilig, bafe es in feiner Saft immer fteiler toirb
unb gan3 oergifet, ein roenig bei ben 3arten roeifeen unb
blauen Seberbtümdjen 3u oerroeilen. Die finb eben auf»
geblüht unb fteben in Sparen, unb noeb oiele ftnofpen finb
3um balbigen aufbrechen bereit, — ein Heines, heimliches
grüblingsfeft ift's.

vom Mont-Lachaux aus gesehen. (Phot. Perrochet-Matile, Lausanne.)

Der Grenon-See und die Station.

©nblicb bleibt ber Sßalb 3urüd, unb ber Heine 2Beg
rennt 3roifdjen 3roei Sörbern bem Dorf 3U. 9tnl ben Sorben
ftebt bas ©ras febon bod) unb ift mit ©lumen burebfät unb
bas ©ebüfefe grünt unb blübt. — Stodj ein wenig weiter
unten, grab am Dorfeingang, ftebt fogar ein 5tirfd)baum
in ooller SBIuft!

Hub nun gefet's in bas Dörfdjen hinein. Die Säufer
finb aus Stein, bie xt)in3igen, fdjmufeigen genfterdjen Iaffen
bumpfe Stuben erraten, bie Ställe unten im Saus finb
niebrig unb eng, bas Dach ift mit filb ergrauen Sdjiefer»
platten gebeeft. Die Säufer fteben nah unb roie aufs ©erate»
roobl hingehaut unb besbalb bat es überall gan3 enge,
roinïlige ©äfechen, alle gleich fd>mufeig unb blofe bie ein
roenig breitere Sauptftrafee ift ein bifedjen fauberer. — Da
trägt eine grau eine grofee Seuburbe in ben Stall, bort
ïommt eine anbere ftrumpffkicienb bie Strafee hinauf unb
bei ber ftirdje ftebt eine Schar junger TOäbchen im Sonn»
tagsftaat plaubernb beifammen, alle mit bem ©ebeibud)
unb 5Hofen!ran3 in ber Sanb auf bie 9tachmittagsmeffe war»

tenb, anbere ïommen non ba unb
bort fein3U. Xteberfeaupt tragen hier
alle grauen bie Dradji unb bies roirït
ungemein malertfdj, mir fc^eint, fie
tonnten gar feine anbern Äleiber
tragen, fo gan3 gehört ba bie Dracfet
ins Dorfbilb, in bie gan3e ©egenb.
Der Kirchturm mit feinem offenen
©lodenftufel ragt feodj über bie Sau»
fer, es ift, als müfete er bem Dorf»
eben ein roenig Salt, ein roenig Soff»
nung geben, fo grau unb gebrüdt

• fiebt es aus.
3roifchen ben SBofenbäufern fteben

Soläfpeidjer auf ihren Steinfocfeln
unb bei einigen finb noch feböne ge=
febnifete Düren 3U fefeen. ©s tut
einem gan3 roobl, in all bem oielen
harten Steingrau bas bunïelbraune
S0I3 311 feben. •— gaft überall oor
ben Säufern fteben ober fifeen grauen
unb ättänner, nben ber SBirtfcfeaft ïe»

geht ©urfefeen unb in einem ber ©äfe»
djen haben fid) bie ftinber 3um Spie»

(Phot. ch. Dubost, Montana.) ten unb Staufen 3ufammengefunben
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feben. 3<b habe auch nichts bag-egen ein»

3uroenben. Der Dob ift bas roenigfte. Stber

ber 2Beg bis babin, ©tinor, biefe lange,

öbe Strafee, bie anmutet roie eine ©ororis»
ftrafee an einem Sonntagnadjmittag, fannft
bu bir Droftloferes benfen? Stuf biefer

ganäen SBanberung ftebt tein Sdtenfd), ber

mir 3ulädjelt, ber mir bie Sianb entgegen»

ftredt. fbteine Sugenb liegt irgenbroD 3er»

fnülit unb achtlos roie ein oergeffenes
ftinberfleibdjen in irgenb einem SBinfet.

3a, ich befifee nichts mehr, nicht einmal
bie SBohltaf eines .Rummers. 3dj gebe

burdj eine grenjenlofe fieere unb fo jeben
Dag, jeben Dag, ©linor "

— ©übe —
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Uoiàna-V
Das Seewasser plätschert heute erregt, Nonwn-i-Veriiisi-,

der Föhu jauchzt über die Wiesen und
läßt die Wälder aufrauschen, und die regenschweren Wolken
hängen tief am Himmel. Die Berge aber scheinen so nahe,
daß jeder Cchrund und alle Felszacken ganz deutlich sicht-
bar sind, und das Schimmern des sonst so reinweihen
Schnees hat sich heute verloren. — Frühlingsstukm, Früh-
lingswerden!

Das steile Strähchen läht die Häuser von Montana-
Vermala zurück und führt am Moubra-See vorbei hinein
in den Wald. Die Tannen herrschen vor, aber es haben
sich auch Föhren und Lärchen hineingefunden, und die hell-
grünenden Lärchen lichten wie stilles Freuen durch das dunkle,
ernste Tannengrün. Aber das Strähchen hat es mit Weiter-
kommen so eilig, daß es in seiner Hast immer steiler wird
und ganz vergißt, ein wenig bei den zarten weihen und
blauen Leberblümchen zu verweilen. Die sind eben auf-
geblüht und stehen in Scharen, und noch viele Knospen sind
zum baldigen aufbrechen bereit, — ein kleines, heimliches
Frühlingsfest ist's.

vom Nont-I^aekaux ans gesellen.

Der tZîeoon-Zee unU <Zi« station.

Endlich bleibt der Wald zurück, und der kleine Weg
rennt zwischen zwei Bördern dem Dorf zu. An! den Borden
steht das Gras schon hoch und ist mit Blumen durchsät und
das Gebüsch grünt und blüht. — Noch ein wenig weiter
unten, grad am Dorfeingang, steht sogar ein Kirschbaum
in voller Blust!

Und nun geht's in das Dörfchen hinein. Die Häuser
sind aus Stein, die winzigen, schmutzigen Fensterchen lassen
dumpfe Stuben erraten, die Ställe unten im Haus sind
niedrig und eng, das Dach ist mit silbergrauen Schiefer-
platten gedeckt. Die Häuser stehen nah und wie aufs Gerate-
wohl hingebaut und deshalb hat es überall ganz enge,
winklige Gähchen, alle gleich schmutzig und bloß die ein
wenig breitere Hauptstraße ist ein bißchen sauberer. — Da
trägt eine Frau eine große Heuburde in den Stall, dort
kommt eine andere strumpfstrickend die Straße hinauf und
bei der Kirche steht eine Schar junger Mädchen im Sonn-
tagsstaat plaudernd beisammen, alle mit dem Gebetbuch
und Rosenkranz in der Hand auf die Nachmittagsmesse war-

tend, andere kommen von da und
dort hinzu, lleberhaupt tragen hier
alle Frauen die Tracht und dies wirkt
ungemein malerisch, mir scheint, sie

könnten gar keine andern Kleider
tragen, so ganz gehört da die Tracht
ins Dorfbild, in die ganze Gegend.
Der Kirchturm mit seinem offenen
Elockenstuhl ragt hoch über die Häu-
ser, es ist, als müßte er dem Dörf-
chen ein wenig Halt, ein wenig Hoff-
nung geben, so grau und gedrückt
sieht es aus.

Zwischen den Wohnhäusern stehen
Holzspeicher auf ihren Steinsockeln
und bei einigen sind noch schöne ge-
schnitzte Türen zu sehen. Es tut
einem ganz wohl, in all dem vielen
harten Steingrau das dunkelbraune
Holz zu sehen. — Fast überall vor
den Häusern stehen oder sitzen Frauen
und Männer, nben der Wirtschaft ke-

geln Burschen und in einem der Eäß-
chen haben sich die Kinder zum Spie-

iviiot. cu Oà-t, iNàna., len und Raufen zusammengefunden
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sehen. Ich habe auch nichts dagegen ein-

zuwenden. Der Tod ist das wenigste. Aber
der Weg bis dahin, Elinor, diese lange,

öde Straße, die anmutet wie eine Vororts-
straße an einem Sonntagnachmittag, kannst

du dir Trostloseres denken? Auf dieser

ganzen Wanderung steht kein Mensch, der

mir zulächelt, der mir die Hand entgegen-
streckt. Meine Jugend liegt irgendwo zer-
knüllt und achtlos wie ein vergessenes

Kinderkleidchen in irgend einem Winkel.
Ja, ich besitze nichts mehr, nicht einmal
die Wohltat eines Kummers. Ich gehe

durch eine grenzenlose Leere und so jeden

Tag, jeden Tag, Elinor "
— Ende —

VIL SLKdlLK XVOVttL 249



250 DIE BÊRb

unb weiter briibert breb't ein ,23ub iuft einem loubn ben
Dials um. —

Sas Sorf 3iebt fid) etwas langer jfjin aïs id) bad)te,
aber fcbliefelid) bin ici) ,bodj am anbern ©nbe unb itefje
wieber an faftiggrünen Seibern. ©in xoenig atme id) fd)on
auf, es tut fo gut, wieber gan3 reine £uft 3u atmejn. Safe
man in fa oiel Scfemufe leben mag?! Unb babei butte
es bod> SBaffer genug, um ifen taeg3ufegen. — 5Rur gut,
bafe fid) ba unb bort 3wif<hen ben Käufern ein 2lpfeï= aber
ftirfcfebaum behaupten tonnte, fein ©rünen unb 23Iüben
fiebt aus xoie ein fdfüdjternes Sädjeln im eintönigen, freub»
lofen ©rau. Sicherlich bebt ja beute ber trübe Gimmel unb
bie Söbnftimmung bas ©raue unb fdfier Sroftlofe bes Sor»
fes befonbers beroor. Slber oielleid)! ftimmt bod) eben biefe
Stimmung mit bem ©baratter ber 23ewofener am ebeften
überein; roenigftens fiel mir auf, roie wenig frofee Singen
id) fab, roie alt fdjon bie meiften ©efidjter bes 3ungooltes
ausfeben, roie fefer oerbraud)t bie ber Sitten, ja, oft bat
ber Slusbrud fogar ettuas Stumpfes unb manchmal liegt's
roie SWifetrauen gegen alle SBelt barin.

9Wir fdfeint, 9Jtontana=93iIIage fei roie ein 9JloII=Son
in ber rounberbar fdjönen ©egenb ringsum. SIber eine Sif«
fonart3 entfteht barum bod) nicht unb es tarnt fein, bafe in
fottnenoollen Sagen bas STColI oerfcfeminbet unb alles ift.
wie eine frobe SUtelobie in Sur. ÜJtiargrit 23 o l m a r.

Umgestaltung des Kasinoplatzes.
Seit Saferen warten bie Serner auf bie 3leu= unb

ilmgeftaltung bes 5tafinopIafees. 23or beinahe 10 3aferen
würbe unter bcn bemifdjen 2lrd)iteften eine Slantonturrenj
burd)gefübrt 3ur ©rfealtung oon ©ntwiirfen für eine ifteu»
geftatturtg bes itafinoplafees. Dauptfäcfelid) bie Untere Stabt
tonnte fid) aber mit ben be3üglidjen 9îefultaten nid)t be=

freunben, fie bcfämpfte ben Üllignementsplan oom Sabre
1926 unb fo würbe bie gan3e Srage neuerbings burd) bie
fiäbtifdjen 23aubel)örbcn weiter ftubiert. Klein baulid) be»

trachtet, bietet fid) ber grofee Slab im beutigen itleibe gar
nicfet fo fd)Ied)t bar. Sie alten Sauten, bie im 9Jlün3graben
fteben, feben gart3 romantifcfe aus unb bie Sübfaffabc bes
Saufes Sotclgaffe 12, bie nad) bem ilmbau nicfet mebr
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ïebrsfragen, bie an biefem ftart beanfprudften Kßlafee längft
3ur Sebanblung reif geworben finb.

So ift benn oon ber ftäbtifdjen Saubirettton I ein neuer
Kllignementsplan aufgelegt worben, ber bas ©ebiet 3wifd)en
.Seitgloden, Dotelgaffe, Safinoplafe bis 3ur Sircfeenfelbbrüde
einerfeits unb bem Stün3graben oon ber 9Kün3terraffe bis
3um Sfeeaterplafe unb bem Sfeeaterplafe felbft anbererfeits
umfafet. Klus beigelegten Sonberoorfcferiften tonnen wir
bie wefentlicfeen Klenberungen erfefeen.

Sie Sauten S0tün3graben 3 bis 11 follen abgebrochen
werben unb an ihrer Stelle wirb ein Kleubau errichtet
(marimale Ourftfeöfee 14 Steter oom Strafeennioeau aus
gemeffen), ber fübwärts an ber ftebenbleibenben Daupt»
wad)e angebaut wirb. 'Süblid) bes genannten Seubaues
wirb bie Sfeeobor Sod)ergaffe oerlängert unb auf ben Sa»
finoplafe geführt. KBieberum fübwärts biefer oerlängerten
©äffe wirb eine grobe Serraffe entfteben, in welche eine
©arage für annäbernb 300 KBagen eingebaut wirb. Sie
2ßagen werben fomit unterirbifd) garagiert, roaferenb ein
Kteubau oon Sarterre unb 1. Stod mit 10 Steter Sreite
unb 44 Steter Sänge fid) über bem.Serrain erbeben wirb.
Sie beiben Sauten Dotelgaffe 12 unb 14, bie fid) bereits
im Sefibe ber Stabt befinben, werben abgebrochen unb an
beren. Stelle ift ein ©efcfeäftsneubau, fübwärts am Su
Sfeeaier angebaut, oon ca. 10 Steter Siefe, oorgefeben.
Surd) bie Surüdfefeung ber beute beftefeenben gaffaben
fann ber ©ngpafe bei ber Dauptwacfee bis auf 11 Steter
oerbreitert werben. 3m befagten Seubau werben Sauben
oon 3 Steter Iidjter Sreite angelegt werben,

SSie aus ber Sublitation im Serner „Stabtan3eiger"
3U entnehmen ift, war ber 16. SIpril ber lebte Sag, an
welchem gegen ben Kllignementsplan ©infpradje erhoben wer«
bcn tonnte. 2Bie man hört, würbe bie gefebte ffrrift oon
fetten ber Untern Stabt benubt. Sie Sertreter ber Seifte
fanben, ber oorgefcfeene Seubau fübwärts am Su Sfeeater,
trete 3U weit oor, fo bafe bie Sefelergaffe wieberum 3U

ftart oom Safinoplafe abgefd)Ioffen werbe, ülm 11. Stpril
würbe ber gan3e fjragetompler im ©roferatsfaal befprod)en,
in !bem bie oereinigten Seifte ber Untern Stabt Stellung
3um Sllignementsplan be3ogen haben, ©in Seferat oon Si»
plomarcbitelt ^ans Steife flärte an S>anb oon Sidjtbilbern
bie ein3elnen Suntte ber Sorlage auf. ic>err Steife machte

Der Kasinoplatz von heute. Blick von Südwest nach der Untern
Stadt. Die Miuizarabenhauser werden abgebrochen, der Graben wird
terrassiert, Links die Fassaden, welche verschwinden werden, so-
dasa der Zugang zur Kesslergasse freier wird.

Das Modell zum neuen Alignementsplan. Vorn rechts die Kirchen-
feldbrücke. Links daneben die neue Terrasse mit dem Garage-
aufbau. Der Durcbpass neben der Hauptwache vorbei gegen den
Theaterplatz ist gut sichtbar.

esiftierert wirb, macht ebenfalls feinen fd)Ied)ten ©inbrud.
Sas problem ber iftlafegeftaltung brebt fid) nun aber nicht
um romantifdie ôausfctfîaben, fonbern um moberne 23er=

nun felbft ben 33orfcblag, ben ca. 10 SDteter tiefen Steubau
(fübwärts oom Su Sbeater) weg3ulaffen unb als ©rfafe bas
©afé Su Sbeater felbft um einige SUleter 3U oerbreitern,
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und weiter drüben dreht ein Bub just einem Huhn den
Huts um. —

Das Dorf zieht sich etwas länger Hin als ich dachte,
aber schließlich bin ich doch am andern Ende und stehe
wieder an saftiggrünen Feldern. Ein wenig atme ich schon

auf. es tut so gut, wieder ganz reine Luft zu atmejn. Daß
man in so viel Schmutz leben mag?! Und dabei hätte
es doch Wasser genug, um ihn wegzufegen. — Nur gut,
daß sich da und dort zwischen den Häusern ein Apfel- oder
Kirschbaum behaupten konnte, sein Grünen und Blühen
sieht aus wie ein schüchternes Lächeln im eintönigen, freud-
losen Grau. Sicherlich hebt ja heute der trübe Himmel und
die Föhnstimmung das Graue und schier Trostlose des Dor-
fes besonders hervor. Aber vielleicht stimmt doch eben diese

Stimmung mit dem Charakter der Bewohner am ehesten
überein,- wenigstens fiel mir auf, wie wenig frohe Augen
ich sah, wie alt schon die meisten Gesichter des Jungvolkes
aussehen, wie sehr verbraucht die der Alten, ja, oft hat
der Ausdruck sogar etwas Stumpfes und manchmal liegt's
wie Mißtrauen gegen alle Welt darin.

Mir scheint. Montana-Village sei wie ein Moll-Ton
in der wunderbar schönen Gegend ringsum. Aber eine Dis-
sonanz entsteht darum doch nicht und es kann sein, daß in
sonnenvollen Tagen das Moll verschwindet und alles ist.
wie eine frohe Melodie in Dur. M a rgrit Volmar.

des

Seit Jahren warten die Berner auf die Neu- und
Umgestaltung des Kasinoplatzes. Vor beinahe 10 Jahren
wurde unter den bernischen Architekten eine Plankonkurrenz
durchgeführt zur Erhaltung von Entwürfen für eine Neu-
gestaltung des Kasinoplatzes. Hauptsächlich die Untere Stadt
konnte sich aber mit den bezüglichen Resultaten nicht be-
freunden, sie bekämpfte den Alignementsplan vom Jahre
1926 und so wurde die ganze Frage neuerdings durch die
städtischen Baubehörden weiter studiert. Nein baulich be-
trachtet, bietet sich der große Platz im heutigen Kleide gar
nicht so schlecht dar. Die alten Bauten, die im Münzgraben
stehen, sehen ganz romantisch aus und die Südfassade des
Hauses Hotelgasse 12, die nach dem Umbau nicht mehr
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kehrsfragen, die an diesem stark beanspruchten Platze längst
zur Behandlung reif geworden sind.

So ist denn von der städtischen Baudirektion I ein neuer
Alignementsplan aufgelegt worden, der das Gebiet zwischen
Zeitglocken, Hotelgasse, Kasinoplatz bis zur Kirchenfeldbrücke
einerseits und dem Münzgraben von der Münzterrasse bis
zum Theaterplatz und dem Theaterplatz selbst andererseits
umfaßt. Aus beigelegten Sondervorschriften können wir
die wesentlichen Aenderungen ersehen.

Die Bauten Münzgraben 3 bis 11 sollen abgebrochen
werden und an ihrer Stelle wird ein Neubau errichtet
(maximale Firsthöhe 14 Meter vom Straßenniveau aus
gemessen), der südwärts an der stehenbleibenden Haupt-
wache angebaut wird. Südlich des genannten Neubaues
wird die Theodor Kochergasse verlängert und auf den Ka-
sinoplatz geführt. Wiederum südwärts dieser verlängerten
Gasse wird eine große Terrasse entstehen, in welche eine
Garage für annähernd 300 Wagen eingebaut wird. Die
Wagen werden somit unterirdisch garagiert, während ein
Neubau von Parterre und 1. Stock mit 10 Meter Breite
und 44 Meter Länge sich über dem Terrain erheben wird.
Die beiden Bauten Hotelgasse 12 und 14, die sich bereits
im Besitze der Stadt befinden, werden abgebrochen und an
deren Stelle ist ein Geschäftsneubau, südwärts am Du
Theater angebaut, von ca. 10 Meter Tiefe, vorgesehen.
Durch die Zurücksetzung der heute bestehenden Fassaden
kann der Engpaß bei der Hauptwache bis auf 11 Meter
verbreitert werden. Im besagten Neubau werden Lauben
von 3 Meter lichter Breite angelegt werden,

Wie aus der Publikation im Berner „Stadtanzeiger"
zu entnehmen ist, war der 16. April der letzte Tag, an
welchem gegen den Alignementsplan Einsprache erhoben wer-
den konnte. Wie man hört, wurde die gesetzte Frist von
feiten der Untern Stadt benutzt. Die Vertreter der Leiste
fanden, der vorgesehene Neubau südwärts am Du Theater,
trete zu weit vor, so daß die Keßlergasse wiederum zu
stark vom Kasinoplatz abgeschlossen werde. Am 11. April
wurde der ganze Fragekomplex im Eroßratssaal besprochen,
in 'dem die vereinigten Leiste der Untern Stadt Stellung
zum Alignementsplan bezogen haben. Ein Referat von Di-
plomarchitekt Hans Weiß klärte an Hand von Lichtbildern
die einzelnen Punkte der Vorlage auf. Herr Weiß machte

Der TüsinvpIiUs vor, U«»ts. LIià von Zûâvest der Untern
8tî«ìt. Oie Küinti-rsIzenUiinser tvsràen »kgeUrooken, cîer Orüben rvirci
terrassiert. biuìcs âie î'kìssaâeu, verseb>vincìen >verâer>, so-
àss àer 2niK»n^ nur ^essìerxasse t'reier tvirà.

Das Noâell 211m neueu ^liZuemeutspIau. Vorn reebts àie Xirebov-
kelcìbrûàe. Diubs àuebeu âie neue lerrasse mit ciem Durste-
»ukbau. Der Durebpass neken âer Daupt>vseì»e vorbei SeZen âen
lìeaterplal? ist Zut siedtbsr.

existieren wird, macht ebenfalls keinen schlechten Eindruck.
Das Problein der Platzgestaltung dreht sich nun aber nicht
um romantische Hausfassaden, sondern um moderne Ver-

nun selbst den Vorschlag, den ca. 10 Meter tiefen Neubau
(südwärts vom Du Theater) wegzulassen und als Ersatz das
Café Du Theater selbst um einige Meter zu verbreitern.
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